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Gnadenbild
Untersuchung, Quellenforschung, Konservilerung

1995 / 1997

(0/0)4) Odo Lanz SB Finsıedeln

Einführung!
Der nachstehende Bericht ber die neueste kKestaurlierung des Einsiedler

Gnadenbildes erschien zunaächst 1ın eliner ersten, provisorischen Fassung 1im
Dezember 1995 un diente als Arbeitsgrundlage für den Restaurator, der sich
mıt der Konservlerung des Einsiedler Gnadenbildes befassen hatte In der

jetzt vorliegenden Fassung VO Dezember 1997 sSind der Konservierungsbe-
richt SOWI1E welıtere Hinweilse auf Untersuchungen erhalten, die 1995 och
nicht vorlagen. Der Bericht wurde In der olge 1ın einem xemplar Herrn
Pater Matthäus Meyer, Kustos der Klosterkirche Einsiedeln, ausgeliefert, der
ih: dem Bearbeiter für die vorliegende Festschrift ın verdankenswerter Weilise
Z Verfügung stellte. Alle Informationen, die dem Bericht Grunde liegen,
sind 1m Restaurierungsarchiv des Klosters 1n der dortigen Ablegestruktur 1N-

tegrıert.
Anlässlich der Restaurierung der Gnadenkapelle 1n den Jahren

musste die Madonna, das Gnadenbild, vorübergehend „ausgelagert” werden.
Das Restaurierungsatelier 1LLy Arn wurde 1n diesem Zusammenhang be-

auftragt, die Madonna auf ihren 7Zustand hın untersuchen un eventuell
notıge Konservierungsmassnahmen vorzuschlagen.

Vorgängig wurden in einem Quellenstudium insbesondere 1im Stiftsar-
hıv Einsiedeln alle Hinweilise auf frühere Restaurierungen gesammelt unı

zusammengestellt. Sie sind 1ın dieser Festschrift ebenfalls enthalten.“
ach Untersuchungen der Statue selbst wurde diese konservliert un

anschliessend vemass ihrer ursprünglichen Bestimmung wieder 1ın der restau-

rierten Gnadenkapelle aufgestellt.

] heser Bericht wurde verfasst VO  z Odo Lang aufgrund des Dokumentationsbe-
ichtes VO  a Herrn Philıppe Ganz, Restaurierungsatelier Willy Arn, Handen VO  ;

Kustos Matthäus eyer OSB, Einsiedeln.
Siehe ıben Birchler L/ Das Einsiedler Gnadenbild. Seine aussere un! innere (;e-

schichte; Salzgeber I e Geschichte des gotischen Gnadenbildes.
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Marienkult 1n FEinsiedeln

861 wurde der einrad bel selner Zelle 1mM i1nstern Wald (heute Einsılie-
ein VO  e WwWel Räubern erschlagen. Fast eın halbes Jahrhundert spater grun-
dete der Strassburger Domhbherr Benno In der Wıiıldnıis des Finstern Waldes iıne
erste Eremitenniederlassung, die 934 durch den Strassburger Dompropst
Eberhard ın eın Benediktinerkloster umgewandelt wurde.

I ie erste Kapelle, erbaut Standort der heutigen Gnadenkapelle, WarT

dem Salvator eweliht. Die heutige Gnadenkapelle WarTr also durch ahrhun-
derte keine Muttergottes-, sondern ıne Erlöserkapelle. [ hese stand 1m
Jahrhundert zunächst noch 1m ummMauerten Hof VOT dem ınter Abt erhar
als Klosterkirche erbauten „UObern Münster.“® In der Miıtte des Jahrhun-
derts tauchen die altesten Zeugnisse einer „Engelweihe” auf, ”  us der dem
Salvator konsekrierten Kapelle wurde also eın UNC. den Salvator geweihtes
Heiligtum. “* 1230 wird iıne Basılika geweiht, welche ber der alten Kapelle
gebaut wurde das „Untere Münster“).° Und erst jetz Setz eigentlich die Ver-
ehrung der Muttergottes eın An eiıner Urkunde VO  a 1249 hangt erstmals eın
(schon 1239 erwähntes) Konventsiegel das 1ne romanische, sitzende Madon-

miıt iınd zeigt.®
Das heutige Gnadenbild wird In die Mıiıtte des Jahrhunderts (Birchler‘’),

VO  m anderen pragnanter aufgrun stilkritischer Krıterien auf ” 44.()“ da-
ler‘ (Ilse Baler-Futterer, Murbach).®

Fassungsgeschichte aufgrund der Quellen
Schriftlich überliefert SInd In den Quellen WwWel kestaurlerungen des (zna-

denbildes
lejenige VO  - 1799 wurde VO  zD an Adam Fuetscher 1MmM Dominikanerin-
nenkloster Peter 1n Bludenz (Vorarlberg) VOTSCHOMIÖCEN, Dort weilte
das Ginadenbild während des Exils, weil die revolutionären Franzosen
1798 das Kloster Einsiedeln besetzt hatten.?

Sennhauser IXı DIie Iteren Einsiedler Klosterbauten Beobachtungen un: Über-
egungen Aaus heutiger Sicht (Einsidlensia 2/ Zürich 1993, 95)
Birchler 5 Das Einsiedler Gnadenbild (wie Anm.

5) Sennhauser K., DIie alteren Einsiedler Klosterbauten. (wıe Anm. 96f.
6) Sennhauser R! (wie Anm.
/) Birchler e Das Einsiedler Ginadenbild (wie Anm.
8) Baier-Futterer 1 Die Bildwerke der Romanıik und OTL /urich 1936, 93; Murbach

E., Das Einsiedler Gnadenbild und se1lne Zeitverwandten OTrOolla Heremitana,
hrsg. VO  z Schmid, (OIlten 1964, 138)
Salzgeber (wie Anm. 2 Herzberger B} Flucht nach Vorarlberg A0 eıt der Tan-
zösischen Revolution es und Neues YAUE Einsiedler Gnadenbild (Montfort 41,
1989, 251-274)
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jejen1ıge VO  e’ 1933 1st VO  a verschiedener Zeite dokumentiert, wobei eın
eigentlicher Kestaurlierungsbericht Der ausführende Kestaurator hat
nıe einen Bericht geschrieben. kın ausführlicher Bericht VO  z TIhietland
Kaälın 1mM Stiftsarchiv 1I11USS als verschollen gelten.' Fine /Zusammenftfas-
>Sung der Ereignisse Uun! Beobachtungen findet sich bei Birchler.!!

| hese Berichte beschreiben eweils die Fıgur uUun! Einzelaspekte der Fassun-
SCch

Fassungsabfolge aufgrund VO  aD Mikroquerschliffen
Im prı 1994 wurden durch Kestaurator Willy Arn erste Proben ent-

10)800881540| un pri 1994 Prof. IIr ermann Kühn, ünchen, YABUR

Analyse geschickt. Dieser beschrieb In selInem Bericht VO Maı 1994 diese
Proben; die Proben selbst verblieben beim Untersuchenden, während die FO-
LOS der Querschliffe ın Einsiedeln 1 Kestaurierungsarchiv aufbewahrt WEel-

den
Im November desselben Jahres wurden nochmals Proben entnommen.

Ihese wurden durch Herrn Walter Frutiger In Kunstharz eingebettet un!
ter dem Mikroskop untersucht, gezeichnet und interpretiert. DIiese Proben
un die Fotos dazu werden ebentfalls 1m Restaurierungsarchiv des Klosters
aufbewahrt.

Im Februar 1994 wurden VO Atelier Lorenz]ı1 Meier ZUFiCH; eben-
falls Proben entnommen und UTC Herrn Dr. Bruno Mühlethaler untersucht.
Am Dezember 1995 stelle Herr Lorenzı die Resultate ININEN. Aller-
ings 1st über den erble1i des Berichts VO  z Herrn Mühlethaler, der Proben
un: Fotos nichts bekannt.

Im November 1995 wurden nochmals welıtere Proben entnommen und
wiederum Herrn Prof. IIr ermann uhn ın unchen ZUIE Beurteilung über-
sandt Von diesem INg Dezember 1995 eın entsprechender Bericht ein,
wobe!l die Proben wlıederum bei Herrn üuhn verblieben; die OTOS der Quer-
SCHNUITIEe ingegen einden sich 1ım Restaurierungsarchiv des Klosters.

Zur eıt des Quellenstudiums un: der Untersuchung lagen LLUT die nter-
suchungen un VOTL, die Untersuchungen un gelangten TST nach
Ablieferung des endgültigen Berichts seltens des Restaurierungsateliers 1LLy
Arn ın den Besıitz des Berichterstatters. Sie sSind eshalb nicht In sSeINE Be-
trachtungen integriert. Es SE1 Ü: festgehalten, dass die Resultate dieser letzte-
1e  e Untersuchungen diejenigen der ersten wel Untersuchungen bestätigen
un ZU Teil 08 erganzen, ohne dass sich Widersprüche ergeben wüurden.

10) Birchler L! [)as Einsiedler Gnadenbild (wıe Anm. 2
119 ITrChier PE Das Einsiedler Gnadenbild (wie Anm.
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Proben (010)4) ühn
1ne der Proben entspricht den unten beschriebenen. uch hier scheint

sich Pressbrokat handeln
Die anderen Proben zeigen die untersten Schichten (weisslich un: rot) mıiıt

Vergoldung, gehören also vermutlich DA ersten Fassung.
Be1l anderen Proben allerdings sind unterschiedlich rötliche Grundierungen

vorhanden, die entweder aus jJüngerer Zeıt, oder aber AaUs elner Partie der F1-

Aur mıiıt völlig verschiedenem Autfbau stammen.

Zusammenfassung der Ergebnisse
DIie Proben enthalten Teilchen mıiıt durchaus vergleichbaren Schichten.
In der ege: fehlen die untersten Schichten. jedochun Schichten

vorhanden sind, annn zeıgen einzelne elılchen weissliche Grundierung, ote
Schicht arbton VO  a Hämatit) un este VO  — Gold

I ie me1lsten Proben zeıgen zuunterst 1ne OTaNSZC Schicht mıt Menni1ige un!
welssen Ornern. DIie Unterseite ist gerade, also nicht gewellt. 7Zusätzlich ist
S1e stark VO  s} Pilzfäden bewachsen.

I Die Oberseite der Mennigeschicht 1st ın der ege gewellt. Es sind Riefen
VO  > 1mm Abstand un: ().4mm Tiefe INworden.

Darauf olg 1n en Proben 1ne mehr oder wen1ger intakte U Schicht
VO  m 0.02 Dicke, metallglänzend oder unkelgrau zerfallen, höchst-
wahrscheinlic. VO  > einer Zinnfolie stammend.

Auf der Zinnfolie, die natürlich ebenfalls vxewellt ist, 1e> ıne braungelbli-
che chicht mıiıt dunklen Partikeln; S1e ist 1n den Wellentälern dicker

Darauf hegt 1ne Goldfolie
Stellenweise ist diese mi1t einer leuchtendroten Farbschicht bedeckt (Zinno-

ber); teilweise 1st ıne schwarze Schicht vorhanden (Umwandlungsprodukt
oder schwarze Farbe).

Darüber folgen verschiedene, meılst sehr dunkle Lackschichten, 7zuoberst
bel wel Proben ine rote Firnisschicht.

Interpretation
Den einzelnen Farbschichten können grob drei verschiedene Fassungsepo-

chen zugeordnet werden.
Erste Fassung: Die weissliche Kreideschicht, die Resten der roten Schicht

(wie Hämatit) un: VOT allem die Überreste VO  zD Goldfolie sprechen für ine

Fassung. Wie diese jedoch ausgesehen hat, lässt sich 1mM Moment och nicht
dAgCcH Dazu waren weltere Proben nöt1g, welche Schichtpakete dieser ersten

Fassung vollständiger enthalten.
/Zweite Fassung: DDie 1n fast allen Proben enthaltenen Schichten dieser

Fassung ind
SC  IC (Leim) mıt Pilzgeflecht.
OTaNSE (Mennige) mıiıt gewellter Obertfläche.
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Zinnfolie.
bräunlicher Goldgrund.
Goldblatt.
Zinnoberschicht.
All diese Schichten gehoren 7A0 06 zwelıten Fassung, bel der sich allem An-

schein ach ine Pressbrokatfassung handelt.**
In die Zinntftfolie ist eın rnamen: miıt Kiefen gepragt, als Brokatmasse wird

die Mennigeschicht verwendet un als Klebemitte die gelbliche Schicht; wel-
che VO den Pilzen nahezu aufgezehrt ist.

Durch Vergolden der Zinnfolie un anschliessende Färbung, 1er mıt an
nober, wird ıne Struktur geze1gt, die einem Brokatstoff muit Goldfäden
Teicht.

rıtte Fassung: IDie darüberliegenden Schichten ind Firnıs- un: Retou-
che-Schichten, die Aaus den verschiedenen Restaurierungen stammen können.

Hinzuzufügen ist, dass alle untersuchten Proben adus dem Gewand STtam-

IMeN, un: Wal VO  aD tellen muiıt recht intakter alter Fassung.

TTr Datierungsfrage
1 )a die erste Fassung 1n den Proben nicht voll erfasst werden konnte, kann

ber die Fasstechnik nicht auf iıne Entstehungszeıt der Figur geschlossen
werden. ing! lässt sich ber die 7zwelte Fassung schon näheres bestim-
1E  z

Bel der 7zwelıten Fassung handelt sich Pressbrokat. IDhieser Pressbro-
kat hat 1ın der Fassmalere!1ı des Süddeutschen Kaumes 1ne Hochblüte 1n der
eıt VO  a ungefähr Geht INa  a’ davon auUs, dass die erste Fassung aus

der Entstehungszeıt 144() stamm(t, ist ıne erneute Überfassung 1500
durchaus möglich.

DiIie Konservilerung 1995 1997

Vorzustand
I Iie Fıgur ist mıiıt USSs un:! Wachstropfen stark verschmutzt. 1)as assungs-

paket blättert, vereinzelt o1bt Ausbrüche, die teils auf die Leinwand (im
Gewand), teils bis auf das Holz gehen. Frühere Ausbrüche sind bereıts früher,
vermutlich auch och nach der Restaurierung VO 1933; ausgebessert worden,
nicht immer mıt glücklicher and Be1 den Ausbrüchen 1mM Gewand lassen
ich mindestens wel solche „Flickperioden”“ feststellen: In der einen Phase
wurde das Pressbrokat NUur malerisch mıit Pinselstrichen erganzt,; 1ın der ande-

12) Hecht D., Betrachtungen über Pressbrokate. Rekonstruktionsversuche unter beson-
derer Berücksichtigung des 10350 Tegernseer Manuskriıpts (Maltechnik 1980,
190128  - vergleiche insbesondere dıe Tabelle ZUT. Schichtabfolge auf verschiedenen

bjekten muıt Pressbrokat
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{ en  > wurde immerhin dessen Struktur miı1t eInNnem stichelähnlichen era In die
Erganzungsmasse eingeriıtzt. Solche Ausbrüche un!: ruhere krgaänzungen
verteilen sich ber die Nn 1gur

DIie schwarzen Partien wirken matt un! unansehnlich, vermutlich weil
dem erhöhten Bindemittelbedarf der schwarzen Piıgmente zuwen1g Rechnung
zwurde.

Konzept
1J)as Ziel der auszuführenden Massnahmen bestand In der Erhaltung un

Konsolidierung des Bestehenden. Es stand also weder iıne Freilegung auf 1ne
altere Fassung, noch 1ne Überfassung des Bestehenden Z.UT Diskussion. Wiıe
198028  : bereıits anlässlich der Kestaurlerung VO  > Fuetscher 1799 sieht, !® können
solche UÜbungen bOöse 1Ns Auge gehen DIie Mutter (Gottes In der Ginadenka-
pelle 1st (Generationen VO  m> Pılgern hıs ıIn das letzte Detail ıIn lieber Erinnerung;
Veränderungen ihr, mOogen S1e für heutige Denkmalpfleger un:! estaura-
toren och begründet se1n, würden wohl kaum goutlert.

Nach der Konsolidierung (siehe unten: Massnahmen) zeıgte sich aller-
ings, dass die schwarzfarbenen Fleischteile mMatt und unansehnlich wirk-
ten. Bauherrschaft un Denkmalpflege entschlossen ich daher, diese Partiıen
e  a fassen lassen.

Selbstverständlich hat INa die Gelegenhei wahrgenommen, mehr
über die früheren Fassungen erfahren. /u diesem 7weck wurden kleinste
Fragmente höchsten 1m Bereich VO  = den Rändern der Ausbrüche entnommen,

während der Konservlerung SOW1€eSO mıiıt kleineren Verlusten gerechnet
werden musste. Das rgebnis dieser Probeentnahmen ist oben geschildert.

Massnahmen
DIie Konservlerung des Gnadenbildes wurde VO  a Herrn 11y Arn 1mM

Wınter 1997 durchgeführt.
Aufstehende Schollen un:! Blasen wurden zurückgeklebt: dazu wurden

diese tellen mıt 5Spritwasser leicht aufgeweicht, damit S1e beim Planierungs-
VOISANS nıcht spröde abbrachen. Als Kleber wurde mittels Kanülen und fei-
111e  > Pinseln Acronal 500D) (in Wasser verdünnt unı mıt dem Netzmuttel Uune-
col SPaANMNUNSSALLLL gemacC hinter die Problemzone verbracht und nach dem
Verdunsten der waäassrıgen Phase mıt dem Heizspachtel leicht angedrückt
crona. ist ein Thermoplast).

Nach der erfolgten Sicherung wurde die igur gerein1gt: mıiıt Wattestäb-
chen unı Testbenzin liess sich die Verrussung abnehmen. Die Wachstropfen
1essen sich dadurch ebentfalls aufweichen un! mıiıt dem alpe problemlos
entfernen.

DIie den Rändern gleich WI1eEe oben gefestigten Ausbrüche wurden gekıit-
ter AUS Bienenwachs, Carnaubawachs, Kreide un: eingesumpften Pıgmenten

13) Siehe dıie wel etzten Punkte 1m Bericht Salzgeber (wie Anm.
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wurde eın dem Farbton der mgebung angepasster ı44 gemacht. Miıt diesem
wurden die Fehlstellen geschlossen. Im Bereich des Pressbrokats wurde die
Struktur muıt einem Stempel 1ın die frische Kittstelle eingedruckt; VO Warlr

VO  a einer originalen Stelle das Riefenmuster In Silikonkautschuk abgenom-
Inen un: der Stempel in Modellgips aus dieser FormW!worden.

Die Kıttungen wurden sodann mıt Pıgmenten un Dammarharzfirnis 1n

Terpentinöl auf den Umgebungston endgültig einretouchiert.
Idie schwarzen Partien wurden mıt e1ner speziellen Technik LICU efasst:

auf 1ne Klebeschicht aus Carnaubawachs (in Testbenzın elöst) un:! Dam-
marharzfirnıs (in Terpentinöl) wurde Graphit gestäubt un:! nach der

FOC  ung muıt Wolllappen un Achat poliert.
DIie übrigen Partıen erhielten einen hauchdüunnen, unpigmentierten Firnis

Aaus Dammar 1n Terpentinöl.
Die Fotos diesen Arbeıten werden in das Restaurierungsarchiv inte-

griert.
Unterhaltshinweise

Die Fıgur sollte durch den rKestaurator jährlic kontrolhiert werden. Diese
Kontrolle bietet Atelier ohne Kostenfolge für das Kloster Fehlstellen
können frühzeıitig erfasst un entsprechende Massnahmen spezifizliert un

angeordnet werden.
Bel eiıner solchen Gelegenheit kann die Figur ach Bedarf auch gerein1gt

werden. egliche Reinigungsversuche jedoch uch out gemeıinte durch da-
für nıcht qualifizierte Sakristane un sonstiges Personal, Sind ıınterlassen.


